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Die kultische
Goitesverehrung der Okawangostämme

Von W ust SE Andara ıIn SEA Afrıka

Die Gottesverehrung außert sıch ın Gebet un pier. Von VOT'N-
herein mussen WITr uns darüber klar se1n, daß w1e dıie Gottesvorstellung
(sıehe Hefit _ 1940, {l.), auch die Gottesverehrung durch das
Vordringen des Ahnenkultes bel den Okawangostämmen sehr viel eIN-
gebüßt hat Die Leute haben unter dem Einfiluß der sogenannten Haka-
anga, der Veriechter des Ahnenkultes, ın den etzten Jahrzehnten
manches Stück VOINN dem alten Väterglauben un: manche relig1öse Be-
tätıgung über ord geworien. Von vielem ist bloß noch dıe Erinnerung
geblieben, und bedarf oft schon eines tiefgründigen Schürfens, um
dıe verschütteten Reste des untergegangenen relıgıösen (rutes wıeder A4aNS

Tageslicht bringen uch alte Leute mıiıt rauen Haaren geben einem
auf diesbezügliche Fragen die Antwort: Wiıe kann ich denn eLtwas
wıssen? Ich abe Von eIWAaAS anderem qals dem Ahnenkult nıe gehört.

Das ott
Früher wurde Von den Leuten be1 allen möglichen Anlässen

ott gebetet Das wurde mIır verschiedentlich versichert. ber noch
bevor die Hanga der Ahnenkult 1er selinen Einzug hielt, en
die Wambukuschu y das (öffentliche!) et auf,
nachdem iıhre Häuptlinge selber „Regenmacher‘ geworden waren! Da
die „Regenmacher“ ıh „Geschäft“ verstanden, ging der „Regenglaube“
auch aufti die Nachbarstämme über, die auch immer reichen Triıbut
Vieh USW. zahlten un teilweise noch zahlen.

Indes ist der „Regenglaube“ selbst Abflauen Unter dem Einfluß
der eißen (auch der Missionare) haben schon VOorT DZwW. VOT

Jahren die Großhäuptlinge der viehreichen Sambesistämme un der
Betchuanen A, Unterlaufe des awango iıhren Jährlichen Kegentrıibut

ıch un ebrauchsartikeln jeder Art nıcht mehr entrichtet.
Eın alter ann Manze) versicherte mI1r aber, die Irüheren Häuptlinge
der Wambukuschu Kasimana und Maschambo, die kurz VOorT 1800 Jebten,
hätten och en ebetet.

Die G(ebete der Leute sSınd nach Inhalt und orm sehr verschiıeden.
Sehr oft beten S1€e Leben und Lebensmiuttel.

Kın alter Weidmann, Schakutüpura, der einmal „Hofmarschall"‘ des
alten Diımbu-Andara WAärL', betete immer VO seınen Jagdgängen:
Ngo nl konde Nj]jambi, nSO nı re, Wenn iıch nıt ott —
sammenschießen würde, würde ich trefien. edesma wenn betete,
soll Glück gehabt aben, andernfalls aber nıcht Weil Au  —
Z beten pllegte, gab INan ıhm den Namen „Konda NJa oder
einiach „Konda“.

Dieses Gebet, das INa  — bloß SOZUSagen VOo  e weıtem 1in „Gebet”
ecNNeEN kann, offenbart einen kindlich-treuherzigen SInn, Al dem ott
siıcher eın Wohlgeftfallen Schakutüpura mi1t seiner (Grebets-
welse Nach{folger eiunden ©; kann ich nıcht agen

BIs VOrT ein paar Jahrzehnten beteten die Leute auch bel der An-
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1a In einem Vorgang, der alle wel oder drei Jahre
geschieht. Zuerst wurde eın TEeIS SgeZOgECN, die Gr6öße des Feldes
Jestzulegen. Dann knıeten alle Anwesenden nieder und streckten dıie
TMe Uum Hımmel auSs, indem S1e sprachen: schoo! schoo! Hoher
Herr! Hoher Herr! Darauft senkten S1e schweıgend die Hände Uum
Boden Der Hausvater aber sprach also: „Lasset uns gut beten ott
ist da ıb uns, Gott, Wasser, gib uns Kürbisse, Hırsebrelil. es, w as
ich um Essen notwendig habe, wıll ich miıt meiner Hacke mMIr —
arbeiten, damit ich leben kann  .. Oder auch „Laß I1IseTre Frucht groß
und gut werden!“

Wieder kamen s1e, WECeNnN das Korn bereıts kniehoch WAar, un Ver-
richteten ahnlıche Zeremonıen un Gebete Männer, Frauen und Kinder
nahmen daran teıl Alle bewahrten el einen großen Eirnst. Der
Wertitvorsteher betete VOor, un alle antworteten mıiıt „H  1! Ja'“

einer Tür sıch allein eın Feld A betete E1° „Gib mır dieses
Jahr Frucht, (xott!“

Vor einem Gang ı- den Wald betete der Wambukuschu: „Hilf
mir, daß 1C wıeder glücklich zurückkomme.“ enn 1m Wald gıbt
qlles mögliche aubzeu nd Schlangen. Kommt glücklich zurück,

Treut sıch und spricht: ET hat MIr geholfen, nach Hause ZU
kommen.“

Steigt einer raußen 1m auf einen hohen Baum, um Früchte
herunterzuschlagen, betet „O Gott, hılf mIr, damit ıch wieder
mıiıt heiler Haut herunterkomme. Hasse mich nıicht.“

Beım KiDirıe der eife, die be1l den Wambukuschu DU  a 1M
engsten ÄKreilise gefeilert wird, betet das junge Mädchen: „ IS lebe meıne
eele, ich möge am Leben bleiben Hıs ZU dem Tage, da mir eın Kind
geschenkt wird.  ..

Frauen 1 ıhren Geburtswehen beten also no Gott, sıehe
miıich In meılıner Not In dem Schmerz, den ıch meılınes Kindes
mpfinde Mich sowohl als uch meın Kind, lasse uns en Lasse
mıIC leben. ı1i mMIr miıt deiner na iın meıner Not, die ich
meıines Kindes aqusstehe.“

Hat ine Frau glücklich ıh ınd ebrac wird S1e
Von den anderen Frauen feierlich begrüßt, Was INnan kujoövoroka nennt.
„Grana para“ S1e lebt. „Grana schaämuruka Siuana“ S1e hat ück-
iıch geboren. Die Weiber fangen trıllern, kuhüumuerera. Andere
küssen S1e. Dieses kujövoroka ist eine Dankeskundgebung Gott.

Geht eın Sohn er 1ne Tochter) tür längere eit P Z  m Arbeıt
nach Grootfontein VOoNn Hause weg, erteilt ıhm der Vater den Reıs

Er zıscht ıiıhm Sanz leise zweimal nach der Brust, w1e auch
dıe utter gleich ach selner Geburt elan €, un spricht „U jende
s1uana, jende siuana“”, wörtlich: „Gehe gult, habe eine glückliche
Reise. Die chlange soll schlafen (dir nıchts anhaben), der OWEe soll
schlafen, der Pfahl (Baumstump{I 1m soll schlafifen. Wenn ott
auft dich sıeht, werden WIr uns wiedersehen.“ en Keisesegen (kuligrera
gıbt auch einem durchkommenden Fremdling, wWenNnn dieser eın
uter Mensch ist, aber nıcht In Gegenwart VO  — andern. Er soll ıhn
bewahren VOFTr bösen Menschen und allen Gefahren der Reıise.

D jemand nach längerer Abwesenheıit K empfangen
ıhn die Frauen un ädchen mıiıt Getriller Vater und Mutter und
Toßmutter (mütterlicherseits) un andere Verwandte zıschen ıhn leise
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(kufigrera), W as aber oftmals in Anspucken ausartet, daß der
aAarine Kerl iortwährend ıch daranhalten kann, den „Liebesspeichel”
abzuwischen. Das nennt INa  ; „degen“. DIie kleinen Kınder aber dürifen
das nıcht, weiıl S1e  A noch keinen „Segen“ vergeben haben Sie dürien
sıch hbloß mıtireuen.

Die alte Großmutter läuft chnell nach der Feuerstelle un olt ein
Bröckchen Holzkohle, zerreıbt zwıschen den Fingern un befeuchtet
den Kohlenstaub mıiıt Speichel. Damit bezeichnet S1e (mit Daumen un
Mittelünge: die beiden Schläfen, das Genick, die Stirn, die TUuS Der
KEnkel empfängt einen Sanz besonderen egen kutambura neke Sie
segnel miıt Kohlenstaub, WeNn ın der Zwischenzeit eın Familienmitglied
gestorben ist

Die Freunde des Zurückgekehrten drücken ihm die and un
dabei „Ddel egrüßt, du lebst ott hat dır 1ne gute Fahrt geschenkt.“

Den Reisesegen empfängt 1Ur e1in wohlgeratener Sohn Einer, der
den Eltern bloß Verdruß bereitet hat, muß leer abzıehen.

Das Schlımmste, W as einem Kerl ın der Fremde wıder-
fahren kann, ist das ETkranken. Zu Hause SOTSeN sıch ihn qalle
Verwandte. Hıer ist oift mutterseelenallein. In SOIC schweren ugen-blicken gehen die edanken des Menschen eben dahin, wohin
die meisten Menschen ın ihrer Not sich wenden pllegen NDEWU.

(xott! Und betet „O Gott, soll ich denn ler sterben? Soll ich
sterben, ohne Vater un Multter wledergesehen haben? Soll das
wirklich sein?““

Dıe CT O11
Die Wambukuschu un: andere Okawangovölker üben nıcht NUur

dıe eıne orm der Gottesverehrung, das Gebet, S1e kennen auch das
C Seit dem Umsichgreifen der „Hanga” (  nenKku wurde auch
das pfer WwI1Ie das Gebet immer weıter ın den Hıntergrund gedrängt.Vielfach ist bloß die Erinnerung daran zurückgeblieben

Am awango gab Irüher Speiseopfer, Brandopfer un:
er VO Buschmedizinen (Ndupu kua NJambi Opfergaben

el S FE Ich selber kam einmal VOoTrT mehr qa 1s Jahren
ach der Residenz des alten Dirıkuhäuptlings Jangana. Es tHiel mMIr
auf, daß außerhalb der Werftumzäunung ein ziemlich hoher geästelterStock (Sin]ako) auigeste WT Die ste kurz geschnitten. Um
jeden War oben eiIN kleiner Grasbüschel ebunden ESs hatten sich bereıts
el ein1ge Männer eingeiunde: Ich keine Ahnung davon, wWwWas
das alles Dedeuten habe ährend ich mich mıt den Leuten unter-
hielt, kam auch Bıeriert aher, Sanz zufällig, WI1e ich selber. Kurz
darauf tirat Njangana mıiıt sroßem Gefolge VOo  e} Männern AaUus der Werit
heraus. Jle trugen etwa an töckchen mıiıt einem darauf Bspiıeßten Knödelchen Hirsebrei ın der anl un nahmen VOT dem (076

Es wurde MIT mitgeteıilt, daß die Buschmannsmutter folgendermaßen
segnet küßt): Das ind muß den Mund öffnen, damit ihm die Multter hınelin-
spucken kann. Dann kußt S1E auf den Fuß un! auf das Gesaäß

Nicht bloß dıe Wambukuschus en fruher P geopfert, sondern
auch ihre Vorgänger awango, die W asserbuschleute: Hazänıkue und
Häatua Sie aaben als Opfer Fleisch verbrannt. Die Wambukuschu ber haben
j  ch miıt den Überresten der en Hätua 1mMm Laufe der Zeıt vermischt.
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den die Wambukuschu Sin]äko, die Dırıku Ruzo 3 CIHICH: Au{fstellung.DIie Stöckchen wurden auirecht eiragen, mıiıt dem Breikn6ödelchen nach
oben

Jangana selber nahm Zwel Schritte VOT dem UZOo Au{istellung.Er ZO8 1Ne alte Patronenhülse AUS der Tasche un pIL damit, als
wollte ott auifmerksam machen. annn Sprach teierlich: Karunga,Gott! 1le Männer, die sich In einer langen Kette hinter iıhm auireiht
hatten, antworteten mıiıt ihren tiefifen Stimmen: Hm! ESs folgte NUu dieser
Wechselzuruf: NJangana: Lijuua 1a Karunga! Sonne Gottes! Die
Männer: Hm! NJjangana: Kuedi kua Karunga! Mond Gottes! Die
Männer: Hm! NJjangana: Ntunguedi da Karunga! Sterne (Grottes!
DIie Männer: Hm! ann machten alle kehrt und warien ihre Stöck-
chen mıiıt dem Hirsebrei weit Von sich 1n das trockene TAas Und
oOhne ein weıteres Wort verlieren, kehrten alle nach der Werit zurück.

Die Leute hatten ott eopier Es War eın 5Speise- und Bittopfer,das den Namen „Schikäveti“ ra Dieses pier ist den Wambukuschu
unbekannt Es wiıird nach schlechten Regenzeıiten, also ıIn Hunger]Jahren,dargebracht. Daß dabei auch 5Sonne, Mond und Sterne angerufenwerden, wıll nıcht besagen, daß die Dırıku S1e als Götter betrachten;:denn der Häuptling a  © Ja immer: Sonne Gottes, ond (Gottes
Sie sollen gleichsam a ls Werkzeuge (zottes wiırken, damıiıt dieser wıeder
eiıne bessere Regenzeit chenke (Und das TOLZ des Regenglaubens!) *Bei den Wambukuschu un wahrscheinlich auch bei den anderen
Okawangostämmen estimmte VOT langen, Jangen Jahren jeder Land-
INann der Seite Se1INESs Feldes einen kleinen ec VoNn wel bis drei
Quadratmeter als „G . Der Gottesgarten wurde

w1e€e das andere eld hergerichtet un epflanzt. Er wurde
WI1e das übrige eld VOo  — TASs ireigehalten. War das Korn (Mahangu)etiwa knıehoch, wurde der Gottesgarten mıt Dornen eingefriedigt,damit jeder wußte, daß der Gottesgarten War un die Finger davon
1eß Zur eıt der Ernte wurden die Ähren qauf dem übrıgen Feld mıt
dem Messer abgeschnitten un auft elINer breiten Pritsche aufgehäuft,damit S1e Jangsam trocknen konnten. Dagegen wurden 1m Gottesgarteneinfach die langen Mahangustengel abgebrochen un In dem Garten in
Zwel Relihen, jedesmal die Ahren nach außen, nebeneinander auf dem
en hingelegt.

Darauf huldıgte der Kigentümer des Feldes Gott, indem sprachschoo! scho0o! LoD un Preis ir Herr! Na uana uıngı Jidia!Ich abe viel Getreide rnte
Was NUun 1m Gottesgarten lag, 1e einfach liegen. Kein Mensch

ahm eine Ahre davon WwWes

geschnalzt wIird.
Das bedeutet einen Schnalzer, der mıt der Zungenspitze hervor-

Ein ahnliches Gebet WI1Ie NJjangana verTrichtete uch der Jäger,bel Neumond qauf Jagd, der der Landmann, 1n nach seinem Felde
ging., Der Weidmann, der den Neumond sah, fuhr sich mıit der and uüber
das Gesicht, als ob einen Regenguß davon hätte abstreıfen wollen, un
Sprach: Ofua der Ap Der andmann bestrich sıch das Gesicht und
fua der Apuäa! und S1e betetfen beıde OQue, agronda, du Mond, lasse mich
MOTrgen Fleisch der andere Lebensmittel (11dia) oder auch Kleidungsstücke
VOT deinen ugen finden. uch hler wıird der Mond nıcht als ott aNnSe-rufen, sondern als einer, der einem VO  e ott etwas verschaffen kann.
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Weıiıl der Gottesgarten eın 5Spelse- und bedeutete, 1eß
esS eben einiach „Sl]ambero”, pfier oder Opferplatz.

Es wurde mMır berichtet, daß ın Dirıku noch P den
Zeıten des Häuptlings angungu, der 1859 oder 1860 starb, Wahangu

Dieals Opfergabe verbrannt wurde, eın iür ott
Dıirıku immer schon eın ackerbautreibendes Völkchen, 1MmM egen-
Satz den Wambukuschu, die Irüher äger I1.

och mM1r der alte Häuptlingssohn Schanschwäkl , auch die
Wambukuschu hätten noch unter Luıbebe 11 ahangu als Opiergabe VeLI -
brannt. Dieses Dier geschah wohl Ort un Stelle. Über besondere
(rzebete un Zeremonien, die dabei verrichtet wurden, abe ich nıchts
erfifahren. Die Opfer mehr oder weni1ger Pflichtopfer. Wenn
sS1e unterlassen wurden, konnte INa 1ne Mißernte erwarten. Man sıieht
Obschon die Wambukuschuhäuptlinge „Regenmacher” geworden aAal’CIHl,

doch auch ott ın ezu Quft das achsen un Gedeihen noch eın
Wort miıtzusprechen.

Bevor INa  — ZU Ernten des ahangu Sing, siıch der AISCH=
tumer des Feldes miıt seliner TAauU allein nach dem eld LEr pllückte
ein1ge Ahren ab, ırug S1e nach Haus un legte S1e auf selinen Korn-
ständer, der In einer cke se1nes Gehöftes stand Nachher suchte
seıne Verwandten zusammen un: gıng mıiıt ıhnen ZU Ernten. Sobald
das Ahrenabschneiden (mit essern Ende WAarLr, betete der Herr des
Feldes ott Gott, da ist meıne Frucht S1e soll viele Körner aben,
un auch diese da, meıne Verwandten, sollen VOoNn M1ır Kost bekommen.
Diese Zeremonile galt als Opfer, obschon ec5 nıcht mehr das WAar,, W as
Man Irüher tat Es WAar keıin Brandopfier mehr, deutete also aut einen
Vertfall der Opftersitte.

ıne andere Fassung Mann un Frau brechen eitwas Mahangu ab
und iragen aut die Werit ort betet der Weritvorsteher: Gott, du
hast unNs reichlıch Korn egeben Darauf antworten die eute H1! Ja!
ann spricht wieder: „Möge meine Frucht (die noch draußen liegt)
viele Körner haben!“

In Irüheren Zeiten, bevor die an eingedrungen WAäal’', hat INa
wohl bloß ott pier dargebracht. DIie Wambukuschu hatten „J1]jam-
bero  x Opferstätten In ihren Feldern, W1e€e WITr schon esehen haben,
un auch 1M einsamen Wald

Der VOoO  - Pech verfolgte Weiıdmann gıng ga alleın ın den wiılden
KForst und suchte sıch da ıne Irele Stelle. Da Pieıl un en
oder auch seine alte Donnerbüchse mıiıt dem Steinschloß aui den Boden,

SeEINE paar übrıgen Habseligkeiten dazu, und zindete dann 1n
kleines “euerchen Er zerrıeb eın wen1g trocknes Tas. ann ZOg

AaUSs seiner Jagdtasche ZwW el eiwa ange, Äingerdicke Stäbchen
hervor, in eingekerbtes Weıichholz un das harte Quirlholz, setizte das:
Hartholz In diıe kerbe des Weichholzes un quirlte e5S5 zwıschen beıden
änden, bald nach rechts, bald nach lınks, DIS das weıche Holz ın der
Kerbe an ZU rauchen un feines, rauchendes Holzmehl aufi das er-
elegte, zarte Tn niederfiel. Darauf setizte das an TAas durch Blasen
In rand, egte feines Reisigholz und dann stärkeres Holz darauftf Sobald
dıes geschehen WAarL, knıiete OT: sıch VOT dem Feuerchen nieder. Meıistens
sprach dabe1l keıin Wort Manchmal aber ahm zZwelı Stöckchen
un schlug damıt qauf e1ınes der Feuerscheite, und fehlte dann Gott,

habe Hunger ott möge ıhm doch Jagdglück schenken. Nach-
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dem 1€eSs geschehen W ar ergrı1n er Pfeil un 0  en oder SC1IN uraltes
Gewehr und Sıng aul Jagd

Hatte NnUu  ız der Jägersmann wiıirklıch etwas erlegt brachte DE das
Beutestück dem noch gliımmenden Feuerchen Er n]ıeder
un Pa aul annn schürte das Feuer miıt eCUueI Brennhaolz A
zerlegte das 1er un übergab e1l des Fleisches dem Feuer als
Dankopfer. )Das übrıge packte samt SEeE1INeEN Sachen au un irug
nach Hause.

DIie Wambukuschu hatten noch Begınn der Regierungszeıt
Liıbebes a 1SO Ende des Jahrhunderts das To Jagdopf{fer
„Ruscho“ Labebe kam 1895 Ur Regierung

Damals die KRınderpest cdie VOoO  — 1897 a h Sanz Südwest un
andere 'Teıle üdairıkas ewaltı heimsuchte, die ungeheuren Wiıld-
herden awango noch n1ıcC. dezımıert Wenn daher die Häupt-
lınge und andere Grolie a  Zzu  € unternahmen hbrachten ST der
( auch C reiche eute nach Hause Si1e WAaTren gewaltige er
VOr dem Herrn

Nun War aber daß be1l olchen Jagdzügen iMmMer das
zuerst erlegte Tıer, dıe sogenannte Ruscho ott qals Brandopfer dar-
gebrac wurde Das SE der er (Sıtanda) wurde wılden
Korst Del sroßen aum aufgeschlagen Nıcht sehr weıt VOoNn der
ıtanda wurde auft Waldlıchtung die Ruscho verbrannt un ZWarLr
das n 1er als 1r ott

die anderen Okawangostämme auch die Ruscho kannten, kann
ich nıcht

5Später wurde 1U  m noch die 10D€ Hälite der Ruscho verbrannt die
andere älifte duriten indes Dbloß die alten Graubärte N, nıicht aber
die jJungen Jagdteilnehmer Zuletzt gab INa das Verbrennen der Ruscho
Sanz auf Auch gın gen die Jungen Leute leer Au un 1st es
geblieben bıs auft den eutigen Jag

Den Wegfail des Ruscho Opfers annn INnan ZU eıl wohl auch
damıit erklären daß später das Wiıld niolge der Rinderpest seltener
wurde DIie nmelste Schuld aber darf INa  —_ Sanz siıcher dem 11 Mer eıtel
unl ıch greifenden Ahnenkult Hanga) zZumessen

In irüheren Zeıten wurde bisweilen auch Vıeh eopfer Das 1er
wurde OIn Baum gebunden un der Verhungerung preisgegeben
Sonderbare Art ott opfern! Der Kadaver wurde dem aum DE-
lasser und konnte dort CIn Dieses pfer wurde org  m  9

das Vıeh sich gut vermehrt hatte Es wurde „Ruscho gro mu
digrumbo “ = AVeritobhier genannt.

CT VO Buschmedizinen Auch hierzulande, WIEC überall
trıtt W. Jahreszeıiten ein allgemeınes Übelempfinden auf dem
INna  - anderswo den Namen „Influenza” beiulegt Nun 1ST der Eiıngeborene

sroßen un Sanzen sehr abergläubisc (zleich taucht die Frage auft
Woher mag das kommen? Er hat natürlıch keine Ahnung Von Bazıllen
und meınt NU. irgendein böser Zauber dahıinterstecken Heut-
zutage nımmt INan die Krankheit komme VO  — der Tücke der opfier-
heischenden Ahnen her Früher dachte irgendein Unheil das
die Leute orm schlımmen Krankheıt überfallen Man
STruDbD NUunNn urzeln VO  r verschiedenen Bäumen AaUus denen 1Ne
besondere Heilkrafit zuschrı:eh VoNn Muköroro, Dschivi Muwiju
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und anderen Bäumen. Es handelte sıch dabei um 1n pfer Gott,
WEeNnNn auch viel Aberglauben dabei Wäa.  - Man nannte das Da vuruke.

DIie urzelin wurden Abend ın einer Holzschüssel eingeweicht.In der Frühe gingen alle Leute Männer, Frauen un Kıinder, nach einem
eitwa 100 VO  e} der Wertit entifernten Platz ort stellten S1e sıch 1n
Hufeisenform auf, auft der einen Seite die Männer, aut der anderen die
Frauen. Der Wertftälteste stand mıiıt seliner Schüssel ME OE ın der
Mitte des Ringes Kr nahm den Muhe, den Schweift eines Wiıldebeestes,
8  <  ıuchte iıhn ın die Medizinbrühe un begann mıiıt dem Ausrulf: „MeJuTt”
( Wasser!) Die Leuten rıelen: „Gr’eje!“, komme! Dann uflt
er AUS „D1 vuruke‘ (scil Dıhamba Krankheit), S1e soll zurück-
weıchen. Und besprengt die eute, indem um seinen Kopf mit
dem einen en beschreibt, das 1ne Mal VO  — rechts, das andere
Mal VO  —> lınks her, und immer wıeder uflt DA vuruke! 191 vüruke!”‘, bıs
das (refäß Sganz leer ist

Wenn 1Un auch diese pfer heutzutage ZU rößten Teıl nıcht
mehr bestehen, sınd doch die meisten der angeflührten Leremonien
un (zebete und, w1€e INa  — mMI1r a  S noch viele andere ın ung; denn

g1ibt auch 1m Leben dieser kingeborenen viele Lage un:
Stunden, da S1e sıch edrängt {ühlen, nach dem Pr rulen, der auch das
klägliche Wımmern der jungen Raben und anderer aAarmer Kreaturen
nıcht überhört.

Kleine eiträge
Die Missionsverträge Vo 1940 Zzwischen dem HI

un Ortuga.
Seit 1918 verfolgt die portugiesische Regierung eine Politik der An-

näaherung an die Kırche, indem S1e immer mehr die VO 1910— 1918 einge-führte Gesetzgebung der Trennung VO  b Kırche und Staa abbaut oder mildert
Dieser Neuen Einstellung entsprach CS auch, da führende Kreise sıch wieder
der großen I1 I1 (} n I1l Il 181 Portugals AaUSs vers$angsgenerZeıit erinnerten und 1r 1ne Neubelebung des Missionswerkes eintraten.
Zeugen dieser Entwicklung sınd das Missionsdekret 15 Okt 1926, das:
iıne wesentliche Unterstützung des portuglesischen Missionswerkes edeutet,ferner die Konkordate und 1929, ıIn denen Fragen des indischen
Patronats NEU geregelt sınd. Eın gewlsser Abschluß dieser ertireulichen Ent-
wicklung ist das Konkordat Maı mıiıt dem gleichzeitig 1n
gaänzender 6 I1 zwischen dem Hl Stuhl und der Regierungabgeschlossen wurde.

Im I1 al sınd In en Artikeln 26928 1Ur einige u d
legende Normen für das Missionswerk vereinbart. Es gehört demnach /
jener Klasse ONn Konkordaten, ın denen neben anderen Angelegenheiten auch
einıge Missionsfragen geregelt werden, wI1ıe ın mehreren onkordaten, die seıt
der Mıtte des vorıgen Jahrhunderts und in den folgenden Jahrzehnten mıiıt
verschiedenen Staaten Latein-Amerikas abgeschlossen sınd. Im Art. sind
Rechtssätze uüber die territoriale Umschreibung der Missionsgebiete un: uüber

In Art. wird
den
dıe Errichtung On Miıssıonsstationen aufgestellt.

aatlıch anerkannten Missionsgenossenschaften Freiheit für iıhre
Nıederlassungen iın Portugal zugesichert; die Juristische Persönlichkeit der
Missionssprengel, gewl1sSSser kırchlicher Kıinrıchtungen den Kolonıiıen
und der Missionsinstitute In Portugal wird staatlıch anerkannt unter £u-


